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Morgen⸗Ausgabe. Sonntag, den 25. Januar 1885. 


Berlin, 24. Januar. Bei der beute fort- ter denſelben in bezeichnender Weiſt zurück. Die muß. Man wird den Antragſtellern wohl nicht 
zu nahe treten, wenn man in ihren Vorſchlägen 


das Beſtreben zu erkennen glaubt, dit Schuld der 
Nichtbefriedigung der zünftleriſchen Gelüſte von 
ſich ab und auf die Regierungen zu ſchieben. Ha- 
ben fie aber in der bisher beſprochenen Frage dem 


gtſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 171. preußiſcher Wahlagitatoren wenigſtens und wohl auch bie 
Klaſſen-Lotterte fielen: meiſten Konſervativen haben rundweg die Einfüh- 
Gewinn zu 300,000 Mk. auf Nr. 39953. rung des Innungszwanges verheißen. Die Weiſe 
1 Gewinn zu 45,000 Mk. auf Nr. 41278. aber, wie in dem jetzt vorliegenden Antrage dit 
4 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 5147 Frage des Befähigungs -Nachweiſes geregelt At, 
7516 44653 63885. zeigt, daß dit beiden Fraktionen ein derartiges 
44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1877 Vorgeben für ausſichtslos halten. 
2917 4514 5757 5968 8980 10497 11513 


burkaukratiſchen Ermeſſen mit vollen Händ 


genheit des Befählgungs-Nachweiſes durch die Ge- ſtimmungen kinſchränken. 


16724 18650 19241 19405 21290 31072 

31373 34732 35095 35754 35998 36375 ſellen- und Meiſter-Prüfungen von ſelbſt erledigt einer Innung greifenden Befugniſſt des vielde- 

36424 38923 41136 42895 49987 52053 geweſen. Jetzt aber hat man dieſt Sache von ſprochenen 8 100e können heute von den höheren 

52529 52743 55032 56773 57898 61602 dem gewerblichen Korporationsweſen ganz losge- Verwaltungs-Behörden nach faſt unbeſchränktem 

66215 68058 68060 78373 80733 85078 löſt und fie voll und ganz der Burtaukratie über- Ermeſſen erteilt oder verſagt werden. Da die 

85753 85786 86347 89773 91626 92650. antwortet. Leichter hätten es ſich die Antragſteller leßteren aber ſich mit der Ertheilung in größerem 
37 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1750 allerdings nicht machen können. Der Bundesrath] Umfange bisher nicht beeilt haben, jo ſollen ſie in 


beſtimmt die handwerksmäßigen Betriebe, welche 


4008 5302 6160 6492 6978 9699 16057 
unter den Befähigungs- Nachweis fallen; dit Yan- 


20463 21144 21257 21375 22411 25255 
25492 27143 27450 29306 30080 30867 
38016 39515 40233 40980 41649 42830 
44098 44835 45483 62862 66547 73441 
74889 74976 75211 83527 84173. 

82 Gewinne zu 550 Mk. auf Nr. 1454 
2817 4613 5168 5463 6337 8872 10006 
11329 11711 16000 18038 19892 20208 
20620 20738 22237 24892 25194 25645 
27497 28205 28776 30757 30864 30912 
36202 38123 38905 39086 40176 
41850 42870 44554 46064 46712 
50181 51180 51930 52008 52818 
54398 54837 56275 56659 57664 
60237 60330 62015 62373 62887 
63270 66295 67613 68145 68252 
72390 73622 74035 74955 76277 


irgend eine andere Art nach ihrem Ermeſſen. Der ihr vertreten find, angehören. 


gungs⸗-Nachweiſe gleich zu erachten if. 


bei dem gleichzeitigen Betriebe mehrerer Gewerbe fflichten. 
der Nachweis für jedes einzelne zu erbringen iſt nicht Angehörenden von allen Laſten derſelb 


40360 
oder nicht. 


48712 
53655 
58033 
63259 
71644 
76665 


rungen dieſe Gabe aus der Hand der Herren Innung gar keinen Einfluß haben. 


76903 77993 81182 81226 85375 werksmäßigem und fabrikmäßigem Betriebe dit Vorſchläge über die Sonntagsarbeit decken 

86351. 87896 88148 89325 92609 Grenze zu ziehen ſei, wird hier von der größten dem konſervativen Antrag, welcher der Arbeite 
Tragweite. Der Nechtfertigungsgrund für dit Kommiſſion bereits vorliegt. 

Vorſchrift des Befäbigungs - Nachweiſes iſt der Ba Tel 


N 
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Deutſchland. 
Berlin, 24. Januar. f f 1 Ray 
werbeord nungs- Novelle, mit welcher der eine Waare im handwerksmäßigen Kleinbe- Nachricht eingetroffen, daß ein großes Gebie 


Konſervative und f 
Verbündete, ſo eben den Reichstag bevacht haben, 
verfolgt drei Ziele: die Einführung eines Befä⸗ 
higungs⸗Nachweiſes für die Unternehmer von hand⸗ 
werksmäßigen Betrieben, eine Verſtärkung des in- 
direkten Innungszwanges und das Verbot der 


gungs-Nachweiſe unterliegen, derjenige aber, der iſt aus unſerer Depeſche nicht zu erſehen, 
dieſelbe Waare im fabrikmäßigen Großbetriebe Namen verſtümmelt ſind — durch Aufhif 


ſein ſoll? Man braucht dieſe Auferweckung der Reiches geſtellt worden iſt. 
Frage des gewerblichen Prüfungszwanges nur 
einen Augenblick näher anzuſehen, um zu erken- gemeldet: Den größten Theil des geſtrigen 


Mit Ein- opfert, fo wollen fie daſſelbe im Punkte des in- 
führung des Innungszwanges wäre die Angele- direkten Innungszwangts gegen die geltenden Be⸗ 
Die über das Bereich 


Zukunft dazu verpflichtet ſein, ſobald das eint 
Innung beantragt, welcher in dem Bezirke, für 
des-Zentral-Behörde ſetzt Prüfungs-Behörden ein den ſie ſich gebildet hat, mehr als die Hälfte der 
oder regelt die Erbringung des Nachweiſes auf Arbeitgeber eines derjenigen Gewerbe, welche in 
Unter derſelben 
Bundesrath beſtimmt die Dauer der Lehrlings- Bedingung ſoll der Innung das Recht ertheilt 
und Geſellenzeit, welche nachgewieſen werden muß; werden, alle ihr nicht beigetretenen Gewerbe⸗Ge⸗ 
die Zentral Behörde bezeichnet die gewerblichen, noſſen ihres Bezirks zum Beitritt zu den Einrich- 
Unterrichts-Anſtalten, deren Zeugniß dem Befähi- tungen der Innung und zum Beitrag zu den In⸗ 
Die hö- nungslaſſen, ſelbſtverſtändlich unter entſprechender 
here Verwaltungs-Behörde entſcheidet darüber, ob Betheiligung an der Benutzung derſelben, zu ver ⸗ 
Alsdann würden alſo die der Innung 


Bis auf Weiteres wird man bezwei⸗ betroſſen werden, auf die Beſchlußfaſſung über 
feln dürfen, daß Bundesrath und Einzel Regie- dieſelbe aber und auf die ganze Verwaltung der 
Ein ſtärkerer, 
Ackermann und Genoſſen entgegenzunehmen gewillt indirekter Zwang zum vollen Eintritt in die In⸗ 
ſeien. Die alte Streitfrage, wo zwiſchen hand. nung würde ſich freilich nicht denken laſſen. 


Abonrewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Font vierteljährlich 2 M., mit Landbricſträgergeld 2 M. 50 Bir. | 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 0 


eilung. 


en ge⸗ 


en mit 


Die 
ſich mit 
rſchutz · 


„ . : gramm aus London 5 el⸗ 
Schutz des Publikums gegen ſchlechte Waren. det der „Voſſ. Ztg.“ eine neur peulſce Kelonlat. 
Die neueſte Ge⸗ Womit will man es da begründen, daß derjenige, erwerbung. Ueber Madeira iſt in London die 


t nörd⸗ 


Zentrum, in dieſem Punkte treue triebe in geringen Mengen herſtellt, dem Befäbi- lich von Sierra Leone — der Umfang deſſelben 


da die 
ſen der 


maſſenhaft anfertigt, von dieſem Zwange befreit] deutſchen Flagge unter den Schutz des deutſchen 


— Ueber das Befinden des Kaiſers wird 


Tages 


Sonntagsarbeit. Offenbar ſoll der Antrag die zuſe f 

Erfüllung der in der letzten Wahlbewegung ger nen, daß fie an der thatſächlichen Gestaltung der hatte der Kaſſer außer Bett zugebracht, Beſuche 

machten Verſprechungen ſein. Es bleibt aber hin⸗ heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſcheitern empfangen und die gewöhnlichen Vorträge ent- 
C. ͤ EEE TEEN 


rung und Aengſtlichkeit bemächtigte, 
bei dem Anblicke ihres Kindes wie von 
ſchweren Unglück betroffen gebärdete. 
zieherin wollte auch ſogleich mit ihrer Tocht 
dir fortreiſen, dieſe erkrankte aber, und 
ſchien, nicht unbedenklich. 

Tags darauf kehrte der Gatte zurück. 


raſcher, eine Erzieherin ins Haus zu nehmen, um 
an dieſer gleichzeitig eine Geſellſchafterin zu haben. 
In dem erſten Brieſe, den die junge Frau 
ihrem Gatten ſchrieb, theilte fie ihm mit, daß jie 
Ein Märchen aus dem Leben. für das Kind eine ausgezeichnete Bonvernante ge- 
Es klingt wie ein Märch fen habe, eine junge Wittwe, die eine geſchickte 
0 5 d Kindergärtnerin ſei. 
Und doch iſt es eine wirkliche, Wat Und in jedem ferneren Briefe wurde dit 
Begebenheit. ſanfte, gemüthvolle, aus der Schweiz „verſchrie⸗ 
Wien iſt der Schauplatz derſelben. bene“ Perſon mit einem Worte des Lobes be- 
Vor einigen Tagen erreichte der Konflikt jei- dacht. Im Lauft des Briefwechſels erfuhr der 
nen Höhepunkt. Mann, daß die Gouvernante Anfangs durchaus 
Ich erfuhr das Geſchehniß von dem Helden nicht im Hauſe bleiben wollte. Die Frau hätte 
deſſelben. Er erlaubte mir, es zu erzählen, unter bemerkt, daß irgend ein Kummer dieſelbe nieder⸗ 
der Bedingung, die handelnden Perſonen nicht drücke und glaubte ſpäter auch den Grund dieſes 
durch das kleinſte Merkmal erkenntlich zu machen. geheimen, ſtillen Schmerzes erforſcht zu haben. 
Ich mache von dieſer Erlaubniß Gebrauch In einem Briefe ſprach die Gemahlin ihrem 
und ſelbſt auf die Möglichkeit hin, daß ich in den Manne gegenüber auch die Vermuthung aus, daß 
Verdacht komme, den kleinen Roman erfunden zu die Gousvernante vielleicht verliebt ſei; denn Dies 
haben, werde ich mich wohl hüten, mit einem ſelbe erhielt und ſchrieb faſt täglich einen Brief. 
Witze oder einem geſperrt gedruckten Worte auf Triumphirend theilte ſie aber dem Gatten mit, 
einen Namen anzuspielen, welche Geſchmackloſigkeit daß die Erzieherin mit ihrer acht Jahre alten, in 
dort, wo es anſtändig iſt, einen Namen zu ver- der Schweiz zurückgelaſſenen Tochter in Brief- 
ſchweigen, ſehr in Schwung iſt. h wechſel ſtehe. 8 
Jur Sache. \ Das Kind in der Schweiz ſehnte ſich nach 
Von etwa 4 Jahren hiirathete ein reicher der Br dieſe ker ihrer a A 
a ; 1 Mä 5 nd wi ie Erzieherin das Hau 
een on u. tin er: en verlaſſen. ae ie e Entlaſſung. und plauderte mit Geſpielinnen fortwähre 
Sie liebten und ſchätzten ſich gegenſeitig. Statt de e eee e. e eee 
Sie waren glücklich. Doppelt glüclich, als ihnen 115 dieſe zu bewilligen, ließ jedoch die Frau, hrer guten Mama. 
ein Töchterchen geſchenkt wurde. Ein Engelskind, em brieſlichen Einverſtändniß ihres Gatten, D 


Ä das Mädchen aus der S i Wien brin⸗ 
Se ] 2 8 Schweiz nach n 
der ſchönen jungen Mutter wie aus dem 0 eſichte gen und nahm es an ſich, als Geſpielin ihres 


geſchnitfen. Kindes in das Haus. Die Frau ſah es, daß ihr 
Dos Kind wuchs heran. Es blühte und Kind mit unausſprechlicher Liebe an der Erzieherin 
gedieh. Man mußte eine Gouvernante ſuchen; ging, ſie wollte dieſe alſo um ſo eber an ihr 
ena, trotzdem das Töchterchen kaum drei Jahre Haus feſſeln, da fie auch ihr als Geſellſchafterin 
zählte, war ihm, jo lebendig war es, eine kleine und Freundin fat, unentbehrlich wurde. 
franzöſiſche Bonne nicht gewachſen. Wie überrascht war aber die Frau, als ſich zeichen einer anderen Krankheit fein.“ 
Der Mann mußte auf einige Wochen ver- der Erzieherin bei dem unerwarteten Eintreffen „„Doktor, retten Sie mein Kind!“ 
reifen. Die Frau entſchloß fi deshalb deſto! ihrer Tochter eine geradezu räthſelhafte Verwir⸗ | Erzieherin in berzzerreißendem Tone. 


Feuilleton. 


erblickte. 
kannt haben. 

Die Erzieherin verbeugte ſich aber 
und fremd, und begrüßte ihn, wie einen 
dem ſie zum 
gegnete. 

Die Frau bemerkte es, 
blaßte. Er ſchützte jedoch ſchnell Müdigke 
zwei ſchlafloſen Nächten vor. Seine E 
nante im Fieber lag. Er wollte an das 
da trat der Hausarzt ein und mit dieſem 
in die Krankenſtube, 
früher geeilt war. 

Die Frau folgte ihnen. 

Das Mädchen, ſchön wie ein Engel, 
heftiger Fieberhiße. Es lachte in der P 
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zeitig und faſt gleich erregt die Erziehe 
der Herr des Hauſes. 


wieder Alles gut ſein. Das Fieber an 


als dieſe ſich 


tinem 


Die Er⸗ 


er wie 
wie es 


Er zuckte zuſammen, als er die Gouvernante 
Er mußte fie früher vor Jahren ge⸗ 


böflich 


Mann, 


erſten Male in ihrem Leben be- 


wie ihr Mann er- 


it nach 
rregung 


ſtieg, als er hörte, daß die Tochter der Gouver⸗ 


Kran⸗ 


kenbett des Kindes eilen und wollte auch nicht; 


ging er 


wohin die Erzieherin ſchon 


lag in 
hantaſie 
nd von 


Der Arzt ſchüttelte bedenklich das Haupt. 
„Was iſt zu fürchten ?“ fragten faſt gleich⸗ 


rin und 


„Nun, nun, es iſt noch gar nichts,“ ant⸗ 
wortete der Arzt beſchwichtigend, „bis morgen kann 


und für 


ſich iſt nicht gefährlich; allein es kann ein Vor⸗ 


rief dit 


an 


Nr. 41 


gegengenommen. In der vergangenen Nacht war 
der Schlaf durchaus befriedigend. N 
— Der Vorſtand des Vereins für Kinder⸗ i 
heilftätten an den deutichen Seeküſten hat aus 
dem Kabintt des Kaiſers folgendes Schreiben er⸗ 7 
halten: Be 
St. Majeſtät der Kaifer und König haben 
aus dem mit der Immediateingabt vom 7. v. M. 
eingereichten Bericht, welcher von den ärztlichen 
Leitern der neu errichteten Sinderhofpize an den 
deutſchen Steküſten erſtattet worden if, mit gro⸗ 
ßer Befriedigung erſehen, welcht erfreuliche Lei- 
ſtungen dieſe Anſtalten bereits in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens aufzuweiſen haben. Se. Majeſtät 
haben mich zu beauftragen geruht, dem Verein 
für dieſe günſtigen Erfolge des vergangenen Som⸗ 
mers Aller höchſt Ihre Anerkennung auszuſprechen 
und damit zugleich den Dank für die Einſendung 
des intereſſanten Berichtes zu verbinden. * 
Der Geheime Kabinetsrath, N 
Wirkliche Geheime Rath 2 
gez. v. Wilmowski. 1 
— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir 
an der Spitze folgende Kundgebung, über deren 
Urheber man nach dem Satze ex ungue leonem 
nicht in Zweifel ſein wird: 7 
„Die Madrider Zeitung „Imparclal“ be- 
ſpricht in einem „Gefahren von Allianzen für 
Spanien“ beiitelten Leitartikel die Stellung, welche 1 
Spanien einzunehmen hätte, falls zwiſchen Eng 
land und Deutſchland Zwiſtigkeiten ausbrächen. 
Daß, wie uns unſer Madrider Korreſpondent 
mittheilt, der Artikel ein gewiſſes Aufſehen gemacht 1 
hat, ſpricht nicht für einen hohen Grad politiſchen 
Verſtändniſſes bei den Leſern des „Imparcial“' ; 
1 hr ſpaniſchen Blattes haben für 
politiſch Verſtändige nichts Beachtenswerthes. 
zun wir denſelben trotzdem ee Ne 
ſchieht dies lediglich, um auf eine neue ſpaniſch⸗ 
engliſche Preßkompagnie aufmerkſam zu machen. 
Der „Imparcial“ baſirt jeine Ausführungen haupt⸗ 
ſächlich auf Artikel des Londoner „Standard und 
des Pariſer „Temps“. — Der Madrider Korre⸗ 
ſpondent dieſer beiden Blätter iſt der von uns 
bereits wiederholt erwähnte Herr Houghton, web 
cher ein Gefchäft daraus macht, Mißtrauen und 
Verſtimmungen zwiſchen Spanien und Deutſchland 
zu erregen. Houghton bat recht gutt Mittel zu 
ſeiner Verfügung, um journaliſtiſche Landsknecht⸗ 
dienſte zu leiſten; denn er unterhält in Madrid 
— 
Dem Herrn des Hauſes kamen die Thränen 
in die Augen. * 
Der Arzt entfernte ſich. fe 
Mann und Frau begaben fi in den Salon. 
Sie waren allein. K 
Die Frau wiſchte ihrem Gatten mit einem Q 
Taſchentuch den kalten Schweiß von der Stirne. 
Sie ſah ihm liebevoll in die Augen. 
„Ich erinnere mich an die Geſchichte aus 
Deinen Stupentenjahren“, ſagte fie nach einer 
langen Pauſt, „die Du mir auf unſerer Hoch⸗ 
zeitsreife erzählteſt. — Haft Du mich lieb?“ 
Er ergriff ihre Hand und bedeckte ſit 
Küffen. rk 
„Wirſt Du thun, was ich wünjde?" fragte fie 
„Gewiß, Alles“, gab er zur Antwort 
Sie ſchwieg wieder eine Weile. Dann 
ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen Hals und flüſterte 
ihm in das Ohr: „Wenn das Kind geſund wird, 
behalten wir es bei uns und verſorgen es wie das 
unſerige.“ r 
Er zog die Frau mit unſäglicher Liebe an 
ſeine Bruſt. 5 
„Und die Mutter wird bei ihrem Kinde blei⸗ 
ben und bel dem unſerigen“, flüſterte fie noch 
leiſer. Wb 


„Dein Edelmuth entzückt mich, mein ſüßes 
Weib, und Dein Vertrauen macht mich ſtolz.“ “ 
Sie legte ihm die linkt Hand auf den Mund 
und warnte ihn mit dem Zeigefinger der rechten, 
fie ja nicht weiter zu loben. i 
Am nächſten Tage erklärte der Arzt, das 
Kind der Erzieherin ſei außer Gefahr. 17 
Hier endet vorläuſig der kleine Roman. 
Es klingt wie ein Marchen. „re 
Und doch iſt es eine wirkliche, wahrbaftigt 
Begebenheit. Br 


— m en 7 


e 


zahlreiche Verbindungen mit politiſchen und four- 
naliſtiſchen Perſönlichktiten, und verſteht es durch 
dieſe, ſeinen Korreſpondenzen eine ganz unver- 
diente Autorität und Verbreitung zu verſchaffen. 
Der Artikel des „Imparcial“ legt die Vermuthung 
nahe, daß derſelbe ſich mit Herrn Houghton und 
dem „Standard“ neuerdings aſſoztirt habe.“ 

— Ueber neue durch die Subventionsvorlage 
angeregte Poſtdampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
fellſchaften liefen in letzter Zeit ziemlich 
widerſprechende Meldungen durch die Blätter, die 
lich jetzt allmälig zu klären beginnen. Die ur⸗ 
ſprünglich geplante große Berliner Geſellſchaft, mit 
Herrn v. Hanſemann an der Spitze, die unter 
Zuſammenfaſſung der in Bremen und Hamburg 
vorhandenen Mittel die geſammten Subpentions⸗ 


scheitert zu ſein. Bremen bezw. der Norddeutſche 
Lloyd hat den Beitritt verweigert, vermuthlich, 
well er mit ſeinem vorhandenen Material jede Kon⸗ 
kurrenz unterbieten zu können glaubt, und in 
Hamburg hat ſich ein beſonderes Komitee ge- 
bildet, welches aber feine Ziele auf die Uebernahme 
der oſtaſiatiſchen Linie beſchränkt. Der „Frankf. 

Ztg.“ wird darüber geſchrieben: 

4 „Man glaubt hier nämlich, daß man in 
Sachen der auſtraliſchen Linie Herrn Sloman, der 
ſich jeit Jahren um dieſe Dampfſchiff⸗Verbindung 
die allergrößte Mühe gegeben hat, nicht in den 
Weg treten ſolle, und dies um jo mehr, als Herrn 
Sloman die Mittel für jede etwa erforderlich wer- 
dende Ausdehnung und Umwandlung ſeiner Linie 
zur Verfügung ſtehen. Man will alſo Herrn Slo- 
man bamburgiſcherſeits keine Konkurrenz machen, 

und wenn eine ſolche von Bremen aus kommen 

ſollte, jo iſt Herr Sloman in Bezug auf Kennt⸗ 
niß, Erfahrung und zähe Energie beſſer als ſonſt 
Jemand im Stande, ſich ihrer zu erwehren. Das 

Komitee hat ſich vorläufig damit beſchäftigt, die 
Aufbringung der Mittel für die oſtaſlatiſche Linie 
ſicher zu ſtellen, deren Höhe, je nach der Art 
deſſen, was von der Linie verlangt werden wird, 
eine verſchiedene ſein muß. Das Komitee hat 
dann in Berlin ſeine Bildung angemeldet, hat ſich 

zur Erbringung der Nachweiſe für das Vorhan- 
denſein der in irgend einem Falle erforderlichen 
Mittel bereit erklärt und um Mittheilung der An- 
ſicht der Regierung bezüglich der Qualität, Schnel- 
ligkeit, Größe ꝛc. der zukünftigen Poſtdampfer ge 
beten. Weiter ſind die Verhandlungen bis jetzt 
nicht gelangt. Da noch nicht feſtſteht, ob man 
ſich in Berlin mit Schiffen von 11—11½ Kno- 
ten Fahrgeſchwindigkeit, entſprechend den alten 
engliſchen Poſtkontrakten, begnügen will, oder ob 
Schiffe neueſter Art, welche dir Poſt von Brindiſi 
in 31 Tagen in Hongkong abliefern können, ver⸗ 
langt werden ſollen, jo hat das Komitee von deut⸗ 
ſchen Schiffbauertien ſich Koſtenanſchläge und Riſſe 
für Schiffe dieſer verſchiedenen Art anfertigen 
llaſſen, und iſt dabei zu dem Reſultat gelangt, 
daß mit neuen Schiffen von einer Durchſchnitts⸗ 
fahrgeſchwindigkeit von 11% Kuoten annähernd 
mit der jetzt gebotenen Subventionsſumme ſich 
werde auskommen laſſen, daß dagegen für Schiffe 
nach Art der neueſten engliſchen Poſtdampfer das 

Doppelte werde gefordert werden müſſen. Auf 

Schiffe erſterer Art hat ſich alſo offenbar Herr 

Wörmann bezogen, als er neulich in der Kom⸗ 

miſſion davon ſprach, daß ſich mit der Subvention 

in der Höhe, wie beantragt, werde auskommen 
llaſſen. Herr W. gehört übrigens dem Komitee 
nicht an, dagegen find unjere erſten Rheder und 

Kaufmannsſirmen in demſelben vertreten. Ich 

höre als Mitglieder deſſelben die Herren Aug. 

Bolten, F. Laciß, Niſſen (in Firma Simſon & Co., 

die große China-Firma), Wencke, Tesdorpff & Co., 

Z. B. Goßler, C. H. Donner, Direktor Rauers 
Morddeutſche Bank) und Th. Wille (Vorſitzenden 

der Kommerz- und Diskonto-Bank) nennen.“ 

2 — In Oeſterreich überraſcht es, daß die 

iſſchechiſchen Blätter, welche doch bisher die Ne- 

geierungspolitik unterſtützt haben, ſich gegen die 

Sozialiſtengeſetz-Vorlage ausſprechen. Würden die 

ſſchechiſchen Abgeordneten entſprechend ſtimmen, jo 

wäre die Regierungsmehrheit im Abgeordneten 
bauſe geſprengt. Eben darum will man nicht 
recht glauben, daß dieſelben aus der Kritik ihrer 
Preßorgane die entſprechende praktiſche Folgerung 

werden. 8 

% — In dem in Paris verhandelten Prozeſſe 

gegen die Theilnehmer an der Anarchiſtenverſamm⸗ 
lung im Saale Levie, bei welcher es zu Ausſchrei⸗ 

tungen gegen die Polizei kam, wurde laut telegra- 
pPhiſcher Mittheilung einer der Angeklagten vom 

Schwurgerichte wegen Mordverſuchs gegen einen 

Polizetagenten zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 andere 

Angeklagte wegen Aufreizung zum Morde und zur 

Plünderung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Zwei der Angeklagten wurden freigeſprochen. 

. Unter den Zwiſchenfällen, welche ſich aus 

Anlaß dieſer Gerichtsverhandlung abſpielten, heben 
die Pariſer Blätter insbeſondere das ablehnende 

Verhalten der als Zeugen vorgeladenen Zeitungs- 

Berichterſtatter hervor. Selbſt die Verfaſſer der 

von den Regierungs-Orga ren, wie dem „Temps“, 

veröffentlichten Berichte verweigerten unter Hin⸗ 
weiſung auf ihre Berufspflichten jede Ausſagt. 

„Man ſieht“, ſchreibt der „Figaro“ unter an⸗ 

derem, „mit welcher Entſchiedenheit die vorgelade- 

nen Journaliſten auf das ungebührliche Verhalten 
der Staatsanwaltſchaft geantwortet haben. Sie 
hate dasjenige, was wir ſelbſt thun würden; 
fie weigerten ſich zu antworten und ließen ſich zu 
der höoͤchſten gegen derartige Zeugen zuläſſigen 

Geldbuße verurtheilen.“ Der Berichterſtatter des 

„Tempe“ erklärt, daß er den Zeugeneld nicht lei⸗ 

ten würde, da er ſich im Hinblick anf ſeinen jour- 
naliſtiſchen Beruf, welcher ihn nach der Verſamm⸗ 
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Unten zur Ausführung bringen ſollte, ſcheint ge⸗ 


lung führte, nicht für befugt erachte, jeine Aus 
„Ich habe“, äußerte er, „als 
Agent für Informationen Reden mit angehört, 


ſage zu machen. 


und ich will nicht, daß man aus mir einen Poli- 
zei-Agenten mache.“ Obgleich der Gentraladvokat 
darauf hinwies, daß die Journaliſten nicht wie 
die Advokaten, die Aerzte oder die Beichtväter ſich 
auf die mit ihrem Berufe verknüpfte Verſchwiegen⸗ 
beit beziehen könnten, verblieb der Zeuge doch bei 
ſeiner Weigerung und wurde deshalb zu 100 
Francs Strafe verurtheilt. Ebenſo erklärte der 
Berichterſtatter des Blattes „La Bataille“, es 
wäre für die Preſſe nicht blos veratoriſch, ſondern 
auch beleidigend, die Berichterſtatter den Agenten 
der Polizeipräfektur gleichſtellen zu wollen. Große 
Heiterktit erregte es, als der Präſtdent darauf in 
felerlichem Tone das kühne Bild brauchte: „Die 
Journaliſten find die Trompeter der Wahrheit.“ 
Trotz dieſer ſeinem Stande zu Theil werdenden 
Huldigung verweigerte auch der Berichterſtatter d 
erwähnten Blattes definitiv ſeine Ausſage und 
wurde deshalb ebenfalls zu einer Geldſtrafe ver- 
urtheilt. Daß die als Zeugen vorgeladenen Jour- 
naliſten ſich auch nicht im Geringſten mit den an- 
geklagten Anarchiſten indentifiziren wollten, bedarf 
keines beſonderen Hinweiſes. Es wäre ihnen aber 
in der That unmöglich, in Zukunft in eine der⸗ 
artige Verſammlung zu gehen »der daſelbſt zuge- 
laſſen zu werden, wenn ſtets zu befürchten ſtände, 
daß fie vom Parquet eventuell als Belaſtungszeu⸗ 
gen vorgeladen würden. \ 

— Nach der „Pol. Korr.“ aus St. Pe 
tersburg zugehenden Mittheilungen beruht die 
Meldung von der beabſichtigten Beſetzung der in 
geringer Entfernung gegenuber der Südküſte Ko⸗ 
reas belegenen Inſel Quelpart durch Rußland in⸗ 
ſofern auf Wahrbeit, als das ruſſiſche Kabinet in 
der That die Okkupation des genannten Eilandes 
für den Fall ins Auge gefaßt hätte, daß von an⸗ 
deren Mächten mit Beſitzergreifungen in jenem 
Theile des Stillen Ozeans vorgegangen würde, 
welche das derzeit dort herrſchende Gleichgewicht 
zu ſtören geeignet wären. In dieſem, aber auch 
nur in dieſem Falle, ſei das ruſſiſche Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen, die Inſel Quelpart als Marineſtation an 
ſich zu nehmen. N 

— Dieſer Tage überbrachte eine Athener 
Depeſche die Nachricht eines ärgerlichen Zwiſchen⸗ 
falle, der ſich auf griechiſchem Boden abſptelte 
und wobei dem engliſchen Geſchäftsträger die paſ⸗ 
ſive Rolle zufiel, ſofern er am Freitag vor acht 
Tagen von einem griechiſchen Gendarmen eine 
Tracht Prügel erhielt. Der König ſendete als⸗ 
bald einen Adjutanten an die brisiiche Geſandt⸗ 
ſchaft ab, um dem Beſchädigten ſein Bedauern 
wegen des Vorfalls auszudrücken. Das gouver- 
nementale Blatt „Hora“ ſchreibt, daß in der fol- 
genden Weiſe dem beleidigten Diplomaten ent- 
ſprechend der von ihm in Form eines Ultimatums 
geſtellten Forderung Genugthuung gethan wer- 
den joll: 0 

„Die ganze Gendarmerie in Athen wird auf 
dem Konſtitutionsplatz Revue paſſiren und wird 
ein Tagesbefehl verleſen werden, in welchem das 
Bedauern der Regierung wegen des Herrn Nichol- 
ſon angefügten Beleidigung ausgedrückt und die 
Art des Vergehens, ſowie die dem Gendarmen zu⸗ 
erkannte Strafe beſchrieben iſt, nämlich: Degra⸗ 
dation, Entlaſſung aus dem Dienſte und zwei 
Monate Gefängniß. Der engliſche Konſul wird 
in feiner offiziellen Eigenſchaft anweſend ſein, und 
am Schluſſe wird die britiſche Nationalhymne ge⸗ 
ſplelt werden, während die Gendarmerie das Ge⸗ 
wehr präſentiren wird.“ 

Die Oppoſition der Athener Deputirtenkam⸗ 
mer konnte fig — in ihrer Eigenſchaft als Op⸗ 
poſition — natürlich das Vergnügen nicht neh— 
men laſſen, in demonſtrativer Welſe das Kabinet 
wegen des Zwiſchenfalls zu interpelliren, wurde 
aber von Trikupis mit kurzen Worten ab- und 
zur Ruhe verwieſen. 

Mannheim, 22. Januar. Ueber das be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldete Attentat eines Indi- 
viduums, das heute Abend einen Quaderſtein durch 
das Fenſter der Polizeiwachtſtube warf, liegen jetzt 
etwas ausführlichere Meldungen der „N. B. 
Landes-Zeitung“ vor. Darnach ſaßen gerade zwei 
Schutzleute, unter welchen einer Namens Fiſcher, 
der leidend und nur in der Polizeiwachtſtube be⸗ 
ſchäftigt iſt, an einem Tiſche und waren mit 
Schreiben beſchäftigt. Der Stein ſtreifte Fiſcher 
an einem Arme und fehlte nur wenig, ſo wären 
ſicherlich die beiden Männer getroffen, und wahr⸗ 
ſcheinlich ſchwer verletzt worden. Durch die jer- 
trümmerte Fenſterſcheibe wurden die beiden Schutz- 
leute über und über mit Glasſplittern bedeckt, 
aber wunderbarer Weiſe nicht im Geringſten ver⸗ 
letzt. Mehrere andere Schutzleute, die ſich gerade 
in der Wachtflube befanden, begaben ſich ſchleu⸗ 
nigſt auf die Straße, ohne umgehängt zu haben, 
und verfolgten den Verbrecher und gelang es 
auch, in Gemeinſchaft mit einem des Weges kom⸗ 
menden Poliziſten, den Fliehenden feſtzunehmen. 
Er wurde gefeſſelt uns ins Amtsgefängniß ge⸗ 
bracht. Auf Befragen, warum er dieſe That be- 
gangen habe, antwortete er ganz einfach: „Aus 
Politik.“ Der Verbrecher ſoll, wie telegraphiſch 
gemeldet, Buſch heißen, jedoch nennt die „N. B. 
Ldeztg.“ dieſen Namen nur unter Reſervt. 


Ausland. 


Paris, 22. Januar. Der Kriegs miniſter 
Lewal hat eine bedeutende Anzahl von jungen 
Soldaten, die er jeden Augenblick einberufen kann, 
zu ſeiner Verfügung. Sein Vorgänger, General 
Campenon, verſetzte nämlich im letzten Monat 
Dezember aus Sparſamkeitsrückſichten 15,000 
Mann des erſten Theils des Aufgebots in den 
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zweiten, und General Lewal kann Re, winn es 
ihm gefällt, ſofort wieder zum fünfjährigen Dienſt 
heranziehen. Die Frage über die kleine Mobil- 
machung wird übrigens nach dem Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Kammern ſofort zur Verhandlung 
kommen, da man die Regierung dieſerhalb inter- 
pelliren will und Ferry erklärt hat, die ſofortigt 
Beſprechung anzunehmen. 

Stettiner Nachrichten. 

Stetrin, 25. Januar Hat ein Hyppothek⸗ 

gläubiger das ihm verpfändete Grundſtück in der 
Subhaſtation, unter Ausfall ſeiner eigenen Hypo⸗ 
thek, erſtanden und ſpäter dieſes Grundſtück fo 
günſtig verkauft, daß ſein Ausfall dadurch völlig 
gedeckt wird, ſo wird, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, V. Zivilſenats, vom 22. November 
v. J., durch dieſen für ihn günſtigen Verkauf 
fein perſönliches Forderungsrecht gegen den Sub- 
baſtaten oder gegen einen Dritten wegen des Aus- 
falls nicht berührt. 
Tl (Jagdkalender.) Im Monat Februar 
darf gejagt werden: Männliches Roth- uod Dam- 
wild, Rehböcke, Faſanenhahne, Enten und jon- 
ſtiges Waſſergeflügel, dagegen haben alle hier nicht 
genannten Wildarten Schonzeit. 

— Zur Sicherung der in den Bahnpoſt-⸗ 
wagen während der Ausführung von Rangirbe⸗ 
wegungen auf den Bahnhöfen beſchäftigten Poſt⸗ 
beamten tritt mit dem 1. Februar d. J. folgende 
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten allgemein 
getroffene Anordnung in Kraft: Bei Tage wird 
der Aufenthalt von Beamten und Unterbeamten 
der Poſt in den Poſtwagen auf den Bahnhöfen 
durch Ausſtecken grüner Fahnen an beiden Lang- 
jeiten der Wagen, welches ſeitens der Poſtbeam- 
ten jedes Mal vor dem Betreten der Wagen zu 
erfolgen hat, bezeichnet. Bei Dunkelheit ſoll das 
Rangirperſonal über den Aufenthalt der Poſtbe⸗ 
amten mündlich verſtändigt werden. 

— Die Stellung der Lohnſchreiber bei den 
Gerichten, welche ſeit der Juſtizorganiſation von 
1879 in Folge der Aufhebung der ſixirten Me- 
munerationen eine ſehr ungünſtige war, ſoll nach 
dem neuen Juſtizetat wieder weſentlich aufgebeſſert 
werden. Zur Zeit erhalten die Schreiber die ge⸗ 
ringe Remuneration von 5, 6 und 7 Pfennig 
für jede Seite Schreibarbeit. Nachdem von Sei- 
ten der Intereſſenten ſeit langer Zeit lebhafte 
Klagen über die Unzulänglichkeit dieſer Sätze laut 
geworden und ſogar Petitionen an das Haus der 
Abgeordneten gerichtet waren, haben ſich neuer- 
dings auch ſämmtliche Oberlandesgerichte überein- 
ſtimmend dahin ausgeſprochen, daß die jetzigen 
Verhältniſſe in der That nicht länger haltbar ſind, 
und unter dieſen Umſtänden kann, wie der Etat 
ſagt, die Verbeſſerung der Lage der Lohnſchreiber 
nicht länger ausgeſetzt bleiben. Es wird daher 
beabſichtigt, den Maximalbetrag des Kopialien- 
ſatzes auf 8 Pf. zu erhöhen und in Ausnahme- 
fällen auch ein Hinausgehen über dirſen Satz zu 
geſtatten, zugleich aber älteren und verdienten 
Lohnſchreibern ein monatliches Minimaleinkommen 
von 60 Mk. zu garantiren. Die Mehrausgaben, 
die hierdurch ſowie auch durch das in Folge der 
Einrichtung der Gerichtskoſten vermehrte Schreib- 
werk erwachſen, ſind im Ganzen auf 350,000 Mk. 
veranſchlagt. a . 

— In der Woche vom 18. bis 24. Januar 
wurden in der hieſigen Volksküche 2226 Portio⸗ 
nen verabreicht. 


Kunft und Literatur. 

Theater für heme: Stadttheater: 
„Meiſter Martin und ſeine Geſellen.“ Oper in 3 
Akten. Bellevuetheater: „Der Pariſer 
Taugenichts. Luſtſpiel in 4 Allen. Montag: 
Stadttheater: „Der Bettelſtudent.“ Ope⸗ 
rette in 4 Akten. 


Aus den Provinzen. 
J Biltow, 23. Januar. Bei der geſtern 
bier ſtattgehabten Bürgermetſterwahl erhielt Herr 
Bürgermeiſter Allesdorff-Tuchel 12 und Herr Ne- 
ferendar Brand 6 Stimmen. Herr Bürgermeiſter 
Allsvorff iſt ſomit zum Bürgermeiſter für unſert 
Stadt gewählt worden. Am vergangenen 
Dienſtag brannte in Platenheim das dem Eigen- 
thümer Burzlaff gebörige Wohnhaus und am 
Mittwoch die dem Müblenbeſitzer Naſeband zu 
Abbau Gr. Tuchen gehörige Obermühle total 
nieder. Die Entſtebungeurſachen der Brände 
find unbekannt Beide Gebäude waren bei der 
Altpommerſchen Landfeuer⸗Sozietät verſichert. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der Mittagsſchlaf unſerer Kleinen.) 
Es iſt eine leider weit verbreitete Gewohnheit, die 
Kinder, welche Vor- oder Nachmittags ſchlafen 
ſollen, unausgekleidet ins Bettchen zu legen. Man 
iſt in der Regel zu bequem, um das Kind aus 
und anzuziehen, und die Mutter weiß nicht, wel⸗ 
ches Unrecht ſit an ihrem Lieblinge begeht, wenn 
ſie das Ausziehen unterläßt. Ganz ermattet vom 
Schwitzen wacht das Kleine auf welches in ſeinen 
Kleidern zu Bett gebracht wurde. Anſtatt er- 
friſcht und gekräftigt zu ſein, iſt es ſchlecht auf⸗ 
gelegt, unmuthig, wie es gewöhnlich heißt ver⸗ 
drießlich, denn es hat nicht ausgeſchlafen. Sind 
die Bänder und Knöpfe nicht gelöft oder wenig- 
ſtens gelockert worden, jo find die Bruft- und 
Unterleibsorgane während des Schlafes gepreßt, 
an ihrer freien Bewegung behindert und das 
Athemholen und die Verdauung ſind erſchwert. 
Wie anders erwacht das Kind, wenn es nur mit 
ſeinem Hemdchen oder Nachtröckchen angethan in 
ſeinem Bettchen lag. Wie ruhig und ſanft war 
ſein Schlaf, wie regelmäßig ſein Athem, wie freund ⸗ 
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lich lacht es uns entgegen und wie behaglich ſtreckt 
tes die kleinen Glieder. Friſch gewaſchen und an- 
gezogen, iſt es beiter und lebendig bis zum Abend. 
Ueberdies erkälten ſich die Kinder, die des Tages 
in ihren Kleidern ſchlafen, des Nachts leichter, 
als ſolche, die jedesmal ausgezogen werden. 

— (In der Schult.) Lehrer: Hier ſeben 
Sie das Skelett eines Säugethiers, und zwar, 
Mayer, von was für einem?“ — Maper: „Von 
einem todten.“ 

— Man telegraphirt der „N. Fr. Pr.“ aus 
Warſchau: Hier iſt Montag ein böswilliges Atten- 
tat rechtzeitig vereitelt worden. Im Salon des 
bieſigen Kunſtvereins, in welchem gegenwärtig 
Mateijko's beſte Bilder, nämlich „Die Schlacht bei 
Grunewald“ und „Skarga's Predigt“, ferner viele 
werthvolle Gemälde von Brandt, Löffler und an⸗ 
deren Malern ausgeſtellt ſind, wurden geſtern um 
4 Uhr Nachmittags drei Univerfitätähörer, welche die 
Ausſtellung beſuchten, auf einen Brandgeruch im 
Saale aufmerkſam. Man unterzog alle Räum- 
lichkeiten einer genauen Unterſuchung, wobei grade 
hinter dem Koloſſal-Gemälde „Schlacht bei Grune 
wald“ mehrere mit Petroltum reichlich getränkte 
Fetzen, ein großer Vorrath von Zündhölzchen und 
eine glimmende Lunte vorgefunden wurden. Zehn 
Minuten ſpäter hätte der Schluß der Ausſtellung 
erfolgen ſollen und die theuren Gemälde, die nur 
gegen geringe Prämien bei einer hieſigen Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft verſichert ſind, wären dann ſicher⸗ 
lich ein Raub der Flammen geworden. Zwei Da⸗ 
men, die ſich vor den Matejko'ſchen Gemälden 
auffallend viel zu ſchaffen gemacht hatten, ſtehen 
im Verdachte, das Feuer gelegt zu haben. 
(Ein zollpflichtiges Kind.) An einem 
der letzten Tage der vergangenen Woche fuhr in 
einem Omnibus durch die Porta Garibaldi in 
Mailand eine Amme blühenden Ausſehens, die in 
ihren Armen einen Säugling hielt, der in weißeſte 
Wäſche gebettet war. „O, wie brav iſt doch die 
Kleine!“ rief eine und die andere der mitfahren- 
den Damen aus. — „Es weint gar niemals!“ 
— „Oh, gar nie etwas Süßigkeiten — das 
genügt“, meinte die Amme. — „Sie, liebe Frau, 
kommen Sie einen Augenblick heraus“, rief plög- 
lich der Zollwart der Porta Garibaldi, „kommen 
Sie in das Bureau, nur einen Augenblick!“ Die 
Amme erblaßte, und bei näherer Unterſuchung 
ſtellte es ſich heraus, daß — die Kleine jo eigent⸗ 
lich nichts Anderes war, als ſieben Kilogramm 
echte Bologneſer Salami! 

— Was ein Haken werden will.. Im 
Unterricht über bibliſche Geſchichte alten Teſtaments 
fragt der Lehrer: „Wer von Euch kann mir ja- 
gen, welches Fehlers die Brüder Joſeph's ſich 
ſchuldig machten, indem ſie ihn verkauften?“ — 
Nach kurzer Pauſe meldet ſich das Söhnchen des 
Handelsmanns L. und jagt mit großer Entſchie⸗ 
denheit: „Sie verkauften ihn zu billig.“ 

— (Zeitbenügung.) Lump: „Herr Rich- 
ter, ich hätt' jetzt g'rad Zeit, könnt' ich nicht einen 
Monat abſitzen? Wiſſen S', ich fürcht immer, 
ich ſtell doch die nächte Zeit wieder was an!“ 

— (Frühe Liebe.) Gymnaſiaſt: „Nun un⸗ 
jere Tanzſtunden bald zu Ende gehen, fühle ich 
erſt, wie innig ich Sie liebe, Fräulein Mariechen. 
Ich werde meine Studien möglichſt beſchleunigen 
und ſobald ich angeſtellt bin, werde ich Sie bei⸗ 
rathen.“ — Fräulein Mariechen: „Ach ja, jeien 
Sie ſo gut!“ 

— Die folgende kurioſe Annonce findet ſich 
in Nr. 15027 der „Danz. Ztg.“: „Bei meiner 
Abreife nach Amerika, wohin mich meine Wohl⸗ 
babenheit treibt, ſage ich meinen Freunden und 
Bekannten ein berzliches Libewohl. Anton Meſ⸗ 


ſerſchmied.“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Mannheim, 24. Januar. Die „Neue Ba- 
diſche Landeszeitung“ beſtätigt, daß der in Hocken⸗ 
beim Verhaftete nach Frankfurt überführt wurde, 
weil nachweislich der dringende Verdacht vorliegt, 
daß derſelbe an dem Rumpff'ſchen Morde bethei- 
ligt ſei. Der Verhaftete verweigert auch weiter 
hartnäckig jede Auskunft. 

Wien, 24. Januar. Wie ſich die „Neue 
Fr. Preſſe“ aus Rom melden läßt, würde Ita⸗ 
lien, falls die Pforte darauf beftehen ſollte, die 
Häfen des Rothen Meeres zu okkupiren, ditſes 
nöthigenfalls mit Waffengewalt verhindern. Ad- 
miral Bertelli ſei angewieſen worden, ſobald er 
den Befehl erhält, den türkiſchen Transportſchiffen 
den Weg nach dem Rothen Meere zu verlegen. 

Rom, 23. Januar. In der Deputirtenfam- 
mer wurde vom Miniſterpräſidenten Depretis heute 
eine Kreditforderung von 150,000 Lire zur Un- 
terſtützung der von Lawinenſtürzen Betroffenen 
eingebracht. 0 

Die Debatte über die Kolonialpolitik findet 
am 25. d. M., diejenige über die Agrarverhält⸗ 
niſſe am 1. Februar c. ſtatt. 

Athen, 23. Januar. Dinopulos brachte in 
der Deputirtenkammer eine Interpellation betreffs 
des Vorfalls mit dem engliſchen Geſchäftsträger 
ein. Der Miniſterpräſident Trikupis erklärt, die 
Verantwortlichkeit für die Beilegung des Zwiſchen⸗ 
falls, über welche man gemäß den Forderungen 
Englands übereingekommen ſei, auf ſich nehmen 
zu wollen. Delpannis verlangt die Mittheilung 
der offiziellen Dokumente. Trikupis verweigert fie, 
weil die Schriftſtücke nur privaten Charakter 
haben. Die Verhandlung wird morgen ſortgeſetzt 
werden. 

London, 24. Januar. Wie die „Daily 
News“ erfahren, beabſichtigt die engliſche Negie- 
rung, die Südtheile Reu-Guineas zu annektiren. 
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